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Diakonieunternehmen Kaiserswerther Prägung waren im Laufe ihrer Geschichte immer
wieder von großen Veränderungen betroffen, bedrohlichen und existenzgefährdenden,
aber auch solchen, die neue Chancen eröffneten. Unabhängig von den Folgen eines Wan-
dels blieben stets die Menschen im Fokus, die in notvollen Situationen auf Unterstützung
angewiesen waren. Das gilt auch angesichts des radikalen Wandels, den wir seit Ausbruch
des Angriffskrieges auf die Ukraine und schon seit vielen Jahren durch die globale Erd-
erwärmung und weitere den Wandel vorantreibende Faktoren erleben.

In der protestantischen Tradition gehört das Ringen um theologisch-ethische Positionen –
ob zu nachhaltiger Entwicklung, zum Frieden oder zu diakonischen Fragen – zum Selbst-
verständnis. Diakonisches Handeln und Entscheiden braucht es Tag für Tag, denn die Not-
lagen der zu Begleitenden lassen sich nicht vertagen, sie wollen gesehen werden. Hagar,
die ägyptische Sklavin des Abraham, die keinerlei Recht auf Selbstbestimmung hat und in
völliger Abhängigkeit dem Abraham einen Sohn gebärt, macht am Tiefpunkt ihres Lebens
die Erfahrung, dass der Gott Israels auch an ihrer Seite steht. Sie schöpft wieder Zuversicht
und kann bekennen: Du bist ein Gott, der mich sieht.

Weil Gott die Menschen in herausfordernden Lebenssituationen sieht und uns zu solchem
Sehen beauftragt, sind wir bemüht herauszufinden, was zu Betreuende, Mitarbeitende
und die Organisation, gerade in einer Zeit, wo alles in Bewegung ist, brauchen, um dem
Sehen und Handeln, das sich an Gottes Vorstellungen ausrichtet, näherzukommen. Dabei
spielt die Vernetzung eine bedeutende Rolle. Wir tauschen uns zu relevanten Themen aus,
teilen gelungene Beispiele miteinander und ermutigen uns gegenseitig zu hoffnungsvollen
und nachhaltigen Schritten. Im zurückliegenden Berichtsjahr haben wir das verstärkt getan,
auch in der Kaiserswerther Generalkonferenz. Die im Jahresbericht vorgestellten Nachhal-
tigkeitsprojekte skizzieren, wo die Chancen eines gezielten Energiemanagements, aber
auch die für ein nachhaltiges generationenübergreifendes inklusives Miteinander, liegen.

Wir dürfen auch in diesen turbulenten Zeiten, in denen viele Flüchtlinge aus der Ukraine
unsere Hilfe brauchen und für die Diakonieunternehmen vieles schwieriger geworden ist,
darauf vertrauen, dass Gott uns sieht. Orientiert an seiner nachhaltigen Liebe erfahren wir
Mut zur Gestaltung des Wandels.

Ihre

Christa Schrauf

Foto: Die Hoffotografen

14 Träger mit
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Unter dem Thema „Sustainability – locally 
rooted, globally connected in Diakonia“ 
versammelten sich am 9./10.06.2022 rund  
60 Teilnehmende aus neun Ländern zur  
44. Kaiserswerther Generalkonferenz in der 
Diakoniestiftung Haraldsplass in Bergen, 
Norwegen.

Die Konferenz Theologischer Vorstände stand unter dem 
Motto „Motiviert in die Zukunft. Bad Arolsen – Impulse 
– Gemeinschaft“. Prof. Dr. Große referierte zu „Mitarbei-
termotivation in einem Weltkonzern“, Prof. Dr. Albert zu 
„Diakonisch profiliert?! Motivations- und Gelingensfakto-
ren helfenden Handelns“, Prof. Dr. Gebhardt zu „Motiva-
tion in der Bibel aus Theologischer Sicht“ und OKR Dr. 
Merle zu „Sozialethische Aspekte zu Fragen rund um die 
Motivation von Mitarbeitern in und nach der Krise“.

Die Oberinnentagung 2022 
bearbeitete das Thema „Denk 
mal Gemeinschaft. Die Bedeu  - 
tung von Gemeinschaft in 
Diakonie/in diako nischen 
Gemeinschaften unter den 
Bedingungen von Transfor-
mationsprozessen“, mit 
einem Impulsbeitrag von  
Dr. Ingolf Hübner, Diakonie 
Deutschland, zu „Gemein-
schaft ein schillernder  
Begriff – mit viel Tradition“.

01.09.  
Rechts- und Wirtschafts-
ausschuss, online

05.09.  
KGK-Präsidiumssitzung,   
Berlin

06.09.  
Vorstandssitzung,  
Berlin

07.09.  
Theologisch- 
Diakonischer Ausschuss, 
Berlin

18.10.  
Mitglieder- 
versammlung, 
Berlin

Die rund 30 Teilnehmenden der 
Verwaltungsdirektorentagung tagten 
zum Thema Diakonie: ein attraktiver 
Arbeitgeber in der Schwedischen Kirche 
und im Change Hub Berlin. Hauptrefe-
rent H.-W. Hinnenthal von Hinnenthal 
Consulting stellte zukunftsfähige 
Initiativen der Mitarbeitergewinnung 
und -bindung vor.
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Das Evangelische Diakonissenhaus Berlin 
Teltow Lehnin (EDBTL) führte 2015 ein  
Energiemanagement ein, mit dem Ziel die 
CO2-Emmissionen bis 2025 um 40 Prozent  
zu reduzieren.

Die 2022 herausgegebene Broschüre EnergiePLUS gibt 
einen Überblick über die realisierten Projekte, Methoden 
und Umsetzungsschritte in seinen Einrichtungen in 
Brandenburg und Berlin.

Durch hohe Standards beim energetischen Bauen und 
der Gebäudesanierung, eine detaillierte Erfassung von 
Verbrauchsdaten und daraus abgeleitete Einsparmaß-
nahmen, einen veränderten Einkauf von Energie sowie 
die Sensibilisierung und Schulung von Mitarbeitenden 
konnten bereits bis 2021 die CO2-Emissionen um mehr 
als 40 Prozent und der Energieverbrauch für Wärme um 
neun Prozent reduziert werden.

Über das erfolgreiche Energiemanagement des Unter-
nehmensverbundes Evangelisches Diakonissenhaus 
Berlin informierte sich auch der direkt gewählte Bundes-
tagsabgeordnete des Wahlkreises Potsdam / Potsdam 
Mittelmark II / Teltow-Fläming II, Bundeskanzler Olaf 
Scholz, während seines Besuches des EDBTL im Oktober 
2022. Ausdrücklich würdigte Scholz das Energieteam 
des Diakonissenhauses. „Sie folgen unserer Idee, alle 
mitzunehmen und in der Umsetzung von Energie - 
re duktionsmaßnahmen Vorreiter zu sein!“

Text: Alexander Schulz, Leiter Referat Kommunikation, 
Ev. Diakonissenhaus Berlin Teltow Lehnin

Die Zukunft im Blick
Ev. Diakonissenhaus Berlin Teltow Lehnin: 
Vorreiterrolle im Energiemanagement

Im Herbst 2022 konnte, nach zwanzigmona-
tiger Bauzeit, ein dreigeschossiger Erweite-
rungsbau und eine Naturwerkstatt im Park 
des Mutterhauses der Stiftung Großheppacher 
Schwesternschaft in Weinstadt-Beutelsbach 
fertiggestellt und bezogen werden.

Die neuen Angebote, die durch die bauliche Erweiterung 
und durch den Bau der Naturwerkstatt möglich werden, 
knüpfen an die bisherigen Arbeitsschwerpunkte der 
Stiftung Bildung, Erziehung und Pflege an. Der Fokus 
liegt dabei auf Ökologie, Bewahrung der Schöpfung 
und Förderung des sozialen Miteinanders zwischen den 
Generationen. 

Die räumliche Nähe einer zweigruppigen Kindertages-
stätte und einer Tagespflege im Erdgeschoss des Erwei-
terungsbaus bietet vielfältige Möglichkeiten bereichs-
übergreifender Zusammenarbeit und Chancen auf eine 
Begegnung von Jung und Alt. 13 Wohneinheiten in 

gemeinschaftlicher Wohnform im ersten und zweiten 
Stockwerk des Gebäudes sind direkt an die Wohnungen 
im Mutterhaus angeschlossen. Die neuen Mieterinnen 
und Mieter gehören der Diakonischen Gemeinschaft an 
und werden das schwesternschaftliche Leben in einer 
neuen Form weiterführen. In der Naturwerkstatt können 
angehenden pädagogischen Fachkräften naturpäda-
gogische Themen, ökologische Verantwortung und 
Bewahrung der Schöpfung in besonderer Weise vermit-
telt werden.

Die Stiftung baute von Beginn an auf Kooperationen  
und die Vernetzung mit den Sozialpartnern, den Kirchen-
gemeinden, bürgerlichen Initiativen und Vereinen 
Weinstadts, um in diesem Bildungs- und Begegnungs-
zentrum attraktive Angebote für die Bürgerschaft in 
Weinstadt zu schaffen. 

Text: Sibylle Kessel, Leitung Öffentlichkeitsarbeit, 
Stiftung Großheppacher Schwesternschaft

Generationenverbindendes Bildungs- und  
Begegnungszentrum in Weinstadt-Beutelsbach 

››   Sie folgen unserer Idee, alle mitzunehmen  
und in der Umsetzung von Energie re duktions-
maßnahmen Vorreiter zu sein!   ‹‹ Olaf Scholz

Während einer Vorstellung des Energiemanagements mit 
Mitarbeitenden und Gästen lobt Bundeskanzler Olaf Scholz 
das vorbildliche Engagement. 

Marko Köhler, Landrat Potsdam-Mittelmark; Thomas 
Schmidt, Bürgermeister Stadt Teltow; Olaf Scholz; Lutz 
Ausserfeld, Kaufmännischer Vorstand; Matthias Blume, 
Theologischer Vorstand präsentieren die Broschüre 
EnergiePlus.

Durch eine Erweiterung 
und den Bau einer  
Naturwerkstatt wurden 
vielfältige neue Ange-
bote ermöglicht.
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Im Dienst Jesu Christi macht sich niemand
allein auf den Weg.
Der Evangelist Lukas beschreibt eindrücklich, wie Jesus
seine Jünger auf den Weg sendet: immer in Gemeinschaft,
immer miteinander verbunden, immer zu zweit. So wie
es zwei nicht voneinander zu trennende Gebote der Liebe
sind, mit denen sie sich auf den Weg zu den Menschen
machen: das Gebot der Liebe zu Gott und das Gebot der
Nächstenliebe. Die geistliche Weggemeinschaft wird
zum Bild für das eine Zeugnis von Kirche und Diakonie.

„Verbunden im diakonischen Auftrag“.
Dieser erste Leitsatz gehört zu den Grunderfahrungen in
der mittlerweile über 100-jährigen Tradition des Kaisers-
werther Verbandes. Das ist in unserer Zeit schon deswegen
außergewöhnlich, weil wir heute stark von den Einzelnen
und ihren individuellen Bedürfnissen her denken. Da mag
eine geistlich erfahrbare Gemeinschaft auf ganz neue
Weise attraktiv sein: Sich getragen fühlen als Teil einer
Gemeinschaft, die zugleich Raum lässt für unterschied-
liche Lebensentwürfe.

Sich auf den Weg machen.
Wartet nicht, bis sie zu euch kommen. Geht los und seid
offen für die Fragen, für die Nöte. Bemerkenswert: Jesus
schickt seine Jünger „voraus“. Er sendet sie dahin, wohin
er selbst noch kommen wird. Sie überwinden Barrieren,
bauen Brücken. Sind in ihrem Zeugnis angreifbar und
verletzlich. So bereiten sie seinen Weg vor. Seinen Weg
zu den Menschen – in die Wohnungen und Häuser, in
die Kindergärten und Schulen, in die Pflegeheime und
Krankenzimmer.

Es zählt, was sie tun.
„Die helfende Tat“, wie die Kaiserswerther das nennen.
„Heilt die Kranken“ (Lukas 10,8), sagt Jesus – und darin
bricht Gottes Reich an, hier und jetzt, unter den Menschen.
Leib und Seele gehören dabei zusammen: noch so ein

Paar, das sich nicht trennen lässt. Was die Jünger tun
– und dass das, was sie tun, zu dem passt, was sie sagen:
Das macht die Jünger glaubwürdig. So bringen sie Frieden.
Der erste Wunsch, wenn sie ein Haus betreten, soll lauten:
„Shalom“. Gottes Frieden bringen und alle, die dort
wohnen, mit hineinnehmen in die heilsame Gemeinschaft
des göttlichen Friedens: Das ist heute wichtiger denn je.

… ein realistischer Blick gehört dazu.
Es ist keine einfache Zeit, und nicht überall wird man mit
offenen Armen empfangen. Jesus hat einen ernüchternd
realistischen Blick auf die Welt. Und als käme uns in Kirche
und Diakonie, als käme uns in den Verbänden des Diako-
nats das nicht bekannt vor: auch mit Zurückweisung und
Ablehnung muss man umgehen lernen, genauso wie mit
knapper werdenden Ressourcen und ökonomischen
Zwängen.

… aber gerade dann wird Gemeinschaft
im Dienst wichtig!
Denn wir sind nicht allein auf dem Weg. Er sandte sie zu
zweit voraus. Bei allen Herausforderungen sich gegen-
seitig ermutigen, stärken, fördern.
Dazu hilft eine Gemeinschaft, die uns gemeinsam in den
Dienst nimmt, die sich gesandt und getragen weiß. Im
Dienst Jesu Christi macht sich niemand allein auf den Weg!

Er sandte sie zu zweit voraus Lukas 10,1

Verbunden im Diakonischen Auftrag
Krankenpflege im National-
sozialismus – ein Tagungsbericht

Annette Kurschus,
Vorsitzende des Rates der EKD

Mitte der 1980er-Jahre wuchs das Interesse, sich inten-
siver mit der Geschichte der Verstrickung von Kirche
und Diakonie auseinanderzusetzen. Die Veröffentli-
chungen von Ernst Klee (1942–2013) zur NS-Euthanasie
von 1983 war hier bahnbrechend und konfrontierte
viele auch diakonische Einrichtungen mit der eigenen
Geschichte – in den Jahrzehnten danach folgten viele
Projekte zur Aufarbeitung und Erinnerung in Kirche
und Diakonie. Nur kurze Zeit später erschien ein Büch-
lein zur „Krankenpflege im Nationalsozialismus“,
maßgeblich verfasst von der Krankenschwester Hilde
Steppe (1947–1999). Dieses später vielfach erweiterte
und mittlerweile in der 10. Auflage erschienene Werk
ist bis heute unverzichtbar, wenn man sich mit der
Geschichte der Krankenpflege in der NS-Diktatur
befasst. Natürlich hat es seitdem eine Menge Einzel-
studien gegeben – dennoch ist unser Wissen über die
Krankenpflege in der NS-Zeit noch immer lückenhaft.

Dies war der Hintergrund für einen Fachtag, den die
Fliedner-Kulturstiftung Kaiserswerth gemeinsam mit
der Fliedner-Fachhochschule Düsseldorf am 20. Oktober
2022 in der Kaiserswerther Mutterhauskirche unter der
Frage „Pflege im Nationalsozialismus – eine Konfession
unter Druck?“ veranstaltete. Die Politik der National-
sozialisten zielte auf eine Durchsetzung einer von der
Rassenideologie geprägten Volksgemeinschaft. In der
Krankenpflege und Gesundheitsfürsorge musste dafür
die traditionell sehr starke Rolle der konfessionellen
Wohlfahrtspflege vollkommen aufgelöst werden, ein
Ziel, welches trotz der NS-Gleichschaltung und dem
Aufbau eigener Organisationen (z. B. Nationalsozialisti-
sche Volkswohlfahrt, „braune Schwestern“) nur teilweise
gelang. Die Verbände (wie auch der Kaiserswerther
Verband) konnten, mit vielen Kompromissen und
Anpassungen, überleben. Dabei findet sich – beispiels-

weise beim Thema „Kindereuthanasie“, der Ermordung
von als behindert diagnostizierten Kindern in dafür
besonders eingerichteten „Fachabteilungen“ – immer
wieder eine Bereitschaft des Pflegepersonals, sich an
solchen Aktionen zu beteiligen, aus unterschiedlichen
Motiven (Überzeugung, Gehorsam).

Die Tagung zielte daher nicht allein darauf ab, unter-
schiedliche Bereiche von Medizin und Pflege zu behan-
deln (z. B. Hebammen im NS, Pflege im KZ). Es wurde
auch die Frage gestellt, was man aus der Geschichte
lernen könnte. Hier wurde besonders auf Viktor von
Weizsäcker (1885–1957) verwiesen, der nach dem Zweiten
Weltkrieg ethische Kriterien für Medizin und Pflege
gefordert hat.

Im Jahr 2023 soll es wieder eine Tagung zur Pflege-
geschichte geben

Dr. Norbert Friedrich, Vorstand der
Fliedner Kulturstiftung

Jahresbericht 2022 Gastbeitrag

Mit einer ethischen Perspektive auf die Entwick lungen
in der Vergangenheit und deren Relevanz für die
Pflege berufe wurde der aktuelle Forschungsstand
in Referaten vorgestellt und im Plenum sowie in
Gruppenarbeit intensiv diskutiert.
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bungsflächen in der Erfüllung der Aufgaben und 
Pflichten. Leistung, Professionalität, Respekt auf der 
einen Seite, auf der anderen zugleich Erschöpfung, 
Überlastung, Überforderung, emotionale Empfindlich-
keit oder Gereiztheit in zunehmender Tendenz. In den 
meisten personennahen Dienstleistungen (pflegerische 
Tätigkeiten, soziale Teilhabe, pädagogische Aufgaben, 
Assistenzen, etc.). ist die Freude an der Arbeit mit 
Menschen ein hohes Gut. Viele Mitarbeitende sagen, 
dass die Begegnung, die Kommunikation mit Klient*in-
nen und Kolleg*innen motiviert, erfüllt, Sinn stiftet. 
Wenn jedoch immer häufiger reguläre Dienstpläne 
kaum erfüllt werden können, müssen Mitarbeitende in 
ihrer Freizeit, am Wochenende oder im Urlaub gefragt 
werden, ob sie nicht doch noch einmal einspringen 
können. Das führt auch bei motivierten Mitarbeitenden 
immer wieder zu Loyalitätskonflikten und schwierigen 
Entscheidungen auf beiden Seiten, bei Mitarbeitenden 
und Führungskräften. Soll ich dem nachvollziehbaren 
Anliegen des Arbeitgebers folgen? Wären solche 
Anfragen vielleicht etwas wertschätzender zu kommu-
nizieren? Wie erhalte ich meine eigene Rekreation, 
Erholung und eine gute Balance für Familie und Beruf? 
Wie zeigt sich die Fürsorgepflicht des Arbeitgebers? 
Darüber darf nachgedacht werden, darüber muss 
seitens des Arbeitgebers gesprochen werden, darüber 
kann gestritten werden. Achtsames Kommunizieren und 
verantwortliches, dialogisches Organisieren sind eine 
Form des Gelingens für solche Suche in der Realität des 
Nicht-Gelingens.

Für das Leben und Arbeiten einer Organisation müssen 
Entscheidungen vorbereitet, abgewogen und ausge-
handelt werden. Entscheidungen werden nicht in nur 

einer Linie getroffen, d. h. kaufmännisch, arbeitsorgani-
satorisch oder pflegerisch. Der Kostenwettbewerb mit 
anderen Anbietern, der Kampf um schwarze Zahlen in 
Energiepreissteigerungen und Inflation in vielen Be-
schaffungen, Tarifverhandlungen mit Kostenträgern 
vereinfachen den Anspruch des Gelingens und den 
Einsatz für gute Qualität der Arbeit in der Sozialwirt-
schaft nicht. Kaum ein Unternehmen der Sozialwirt-
schaft kommt an dieser Schere vorbei. 

Für ein verantwortliches Gelingen kommt es darauf an, 
die persönlichen und organisatorischen Aspekte zur 
Sprache zu bringen und die eine Reibungsfläche bieten-
den Gesichtspunkte anzusprechen, abzuwägen, organi-
satorisch zu gestalten. 

Das Gelingen in Krisenzeiten erfordert Achtsamkeit für 
das Nicht-Gelingen. Anspruchsvoll ist eine solche 
Achtsamkeit, weil es auch die Achtsamkeit für die 
Organisation / das Unternehmen braucht. Es geht 
darum, lebensdienliche Strukturen zu gestalten, in 
denen die Menschen arbeiten. Es braucht die Achtsam-
keit für die Wahrnehmung der Handlungsspielräume 
der einzelnen Personen und der Organisationen.

Alles im Blick haben? Das überfordert manche in der 
Sache, macht müde oder auch schicksalsergeben. Das 
reicht uns als Christen nicht. Es ist unsere Zuversicht und 
unsere Aufgabe, die Fülle des Reiches Gottes hier auf 
Erden Wirklichkeit werden zu lassen („in realizing the 
fullness of God’s reign here on earth“, aus der Präambel 
des Mission Statements, National Christian Council Sri 
Lanka (NCCSL)). Das passiert nicht gegen alle Realitäten 
der Welt, sondern in diesen.
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Gelingensfaktoren diakonischer 
Unternehmensführung in  
Krisenzeiten
Realismus, Achtsamkeit und Barmherzigkeit 
für das Nicht-Gelingen

Prof. Dr. Martin Büscher 
Bielefeld 

››  Gelingender Umgang mit  
Krisenzeiten bedeutet, das  
Nicht-Gelingen wahrzunehmen.  ‹‹

Gelingensfaktoren? Wieso eigentlich fragen wir so 
gern nach dem Gelingen? Klar, Erfolg, gute Ergebnisse, 
allseitige Zufriedenheit sind wichtig. Sind sie real, sind 
sie die bestimmende Alltagserfahrung in Krisenzeiten? 

Kaum jemand von uns wird sagen können, dass alles gelingt in 
Krisenzeiten gesundheitlicher, zwischenmenschlicher und sozialer 
Corona-Bedrohungen, mit chronischen Überlastungen von Fachkräf-
ten und Fachkräftemangel, mit kriegsbedingter Energieknappheit 
und Inflation, mit Bedrohung der natürlichen Lebensgrundlagen und 
extremer werdenden Wetterlagen. Ist nicht häufig die Erschöpfung 
oder Müdigkeit größer als die Kraft, das Alleinsein größer als die 
Geborgenheit, die Frage, was hält denn heute die Welt im Innersten 
zusammen, existenzieller als das Wohlgefühl des Gelingens?

Unter solchen Einflüssen ist das nüchterne Wahrnehmen der Sorgen, 
der Wunden oder der Suche realistischer als die so schöne Aussicht 
des Gelingens. Gelingender Umgang mit Krisenzeiten bedeutet, das 
Nicht-Gelingen wahrzunehmen. Es bedeutet, Ansprüche an sich und 
andere zu revidieren. Es bedeutet, weniger Gelingen von sich und 
anderen zu erwarten. Es bedeutet achtsamer und barmherziger das 
Nicht-Gelingen zu sehen. Ein gelungener Umgang mit solchen 
Realitäten zeigt sich in liebevolleren Sehversuchen. Die Ausrichtung 
auf das Gelingen allein kann schnell trügerisch werden. Erfolg ist 
schnell das falsche Leitbild. Werte des Gelingens wie Zufriedenheit, 
Anerkennung, Wertschätzung, ja, natürlich, aber nicht ohne Rei-

››  Für ein verantwortliches Gelingen kommt es  
darauf an, die persönlichen und organisatorischen 
Aspekte zur Sprache zu bringen und die eine  
Reibungsfläche bietenden Gesichtspunkte  
anzusprechen, abzuwägen, organisatorisch  
zu gestalten.  ‹‹
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So strahlt Gemeinschaft! – Evangelische Diakonissen-
anstalt Augsburg

Da kamen die frisch gestärkten Teilnehmer des lebendigen und 
voller Gesang erfüllten Gottesdienstes zusammen. Der Tag der 
diako Gemeinschaften war 2022 wieder möglich und die Freude 
darüber war zu hören, zu spüren und zu sehen. Diakonische Schwes-
tern, Mitarbeitende des Diakonats und unsere Diakonissen feierten 
mit Rektor und Oberin. 

Der neu gestaltete Brunnenplatz, der zwischen Park, Hotel, OP-Trakt 
und Feierabendmutterhaus liegt, zieht Menschen an und lädt zum 
Verweilen ein. Hier war der richtige Ort, um zwischen Gottesdienst 
und Mittagessen die langersehnten Gespräche, das ungezwungene 
Beisammensein und die Leichtigkeit von Gemeinschaft zu erleben. 
Und mit einem modernen Getränk im traditionellen Gewand 
haben wir auf diesen Tag angestoßen. Hotelgäste und Besucher 
unseres Parks blieben stehen und freuten sich an der fröhlichen 
Runde. So strahlt Gemeinschaft! 

Ulrike Kühn, Oberin, Evangelische Diakonissenanstalt Augsburg

Studienreise nach Kreisau: Versöhnung aktiv 
gestalten – Ev.-Luth. Diakonissenanstalt 
Dresden e. V.

Vom 22. bis 25. September bot das Nagelkreuzzentrum 
der Diakonissenanstalt Dresden eine Studienreise für 
Mitarbeitende und Mitglieder der Diakonischen Gemein-
schaft in die polnische Begegnungsstätte „Stiftung 
Kreisau für Europäische Verständigung“ zum Thema 
„Widerstand und Versöhnung – bei mir? Für mich?“ an.

Versöhnung ist und bleibt aktuell: zwischen Ländern 
und Völkern, aber auch für jeden einzelnen, so die 
Erfahrungen beim gemeinsamen Austausch. Die Work-
shops beschäftigten sich nicht nur mit der Opposition 
des Kreisauer Kreises (1942–43) zum Nationalsozialismus, 
sondern auch mit dem deutsch-polnischen Verhältnis, 
der Nagelkreuzarbeit sowie aktuellen politischen Fragen. 
Am Ende stand die Erkenntnis, dass Versöhnung Mut 
braucht, genauso wie Verständnis und die Bereitschaft, 
dass „einer des anderen Last“ (Gal 6,2) trägt. 

Stephan Siegmund, Rektor, Ev.-Luth. Diakonissenanstalt 
Dresden e. V.

Sommer ’22: Kaffee und Kuchen für alle – Ev.-Luth. Diakonissenanstalt  
zu Flensburg

Maskenpflicht, Übergaben nicht mehr im Team, Besprechungen nur noch online, selbst bei 
der Pause waren persönliche Begegnungen in der Cafeteria „Oase“ aufgrund einer langen 
Schließung nicht möglich.

Da wurde das Angebot der Diakoniegemeinschaft dankend und zahlreich angenommen, 
selbstgebackenen Kuchen und Kaffee im Pniel-Garten zu genießen. Eine Woche lang 
konnten die Mitarbeitenden kostenlos während ihrer Pause oder nach dem Dienst von  
11 bis 16 Uhr in Ruhe und mit vielen Kolleginnen und Kollegen im Austausch, in kleineren 
oder größeren Gruppen den Sonnenschein im „Garten Café“ genießen. Wenn dies auf eini-
gen Stationen nicht möglich war, wurde der Kuchen auch dorthin geliefert.

Über 200 Café-Besucherinnen und -Besucher konnte die Diakoniegemeinschaft bewirten 
und ihnen damit zeigen, dass sie in ihrer Belastung und in ihrer persönlichen Einsamkeit 
wahrgenommen wurden.

Sr. Hannelore Balg, Oberin, Ev.-Luth. Diakonissenanstalt zu Flensburg

Ressource Gemeinschaften
Kontemplation und Aktion 

Aus wenig kann viel werden – diakonis – Stiftung Diakonissenhaus, Detmold

Am Erntedanksonntag 2022 feierte die Diakonische 
Schwesternschaft der diakonis-Stiftung Diakonissenhaus 
in Detmold einen Dankgottesdienst. Anlass war die 
Freude über drei Neuaufnahmen in die Gemeinschaft 
der Diakonischen Schwesternschaft. Außerdem wurde 
die Ehrung der Jubilarinnen von 2021 und 2022 begangen. 

„Das Kleine nicht geringschätzen, dem Wunder eine 
Chance geben“ (Mt. 15). Unter dieser Überschrift stand 
die Predigt von Vertrauensschwester Pn. i. R. Renate Niehaus 
über die biblische Geschichte der Speisung der 4000.

Eine ermutigende Geschichte auch im Blick auf die 
kleine Schar der Schwestern: Es kann sich lohnen, im 
Vertrauen auf Gott weiterzumachen und die Schwes-
ternschaft als eine Art „Tankstelle des Glaubens“ für 
Mitarbeitende in Diakonie und Kirche zu erhalten.

diakonis, ehemals Stiftung Evangelisches Diakonissen-
haus Detmold, unterhält u. a. Seniorenzentren, barriere-
freie Wohnungen mit Serviceangeboten, ein Hospiz, 
zwei ambulante Pflegedienste für die Pflege zuhause, 
eine Pflegeschule, Essen auf Rädern. In der Diakonischen 
Gemeinschaft, die mit der Schwesternschaft eng ver-
bunden ist, möchten Mitarbeitende und ehemalige 
Mitarbeitende der Diakonie ein gemeinsames geistliches 
Erbe aufrecht erhalten.

Dagmar Nitschke, Pflegevorstand, diakonis –  
Stiftung Diakonissenhaus

Herzlich willkommen: Anneliese Drave, Pastorin i. R.  
Elfriede Brehme und Angelika Böke (von links)  

wurden neu in die Schwesternschaft aufgenommen.

Das ehemalige 
Herrenhaus von  
Gut Kreisgau bietet 
heute Platz für 
Seminarräume und 
Ausstellungen, in 
den ehemaligen 
Wirtschaftsgebäu-
den sind Seminar-
räume und ein 
Speisesaal unter-
gebracht.
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Die Kaiserswerther Generalkonferenz ist ein Verbund von über 100 Diakonissenhäusern, 
diakonischen Gemeinschaften und Diakoniewerken aus Europa, Nord- und Südamerika, Asien 
und Afrika. Dem neuen Präsidium der KGK (2022–2028) gehören an: Marion-Jaques Bergthold 
(FR), Dr. Anne-Maria Karjalainen (FI), Pfr. Joachim Kretschmar (D), Oberin Ulrike Kühn (D), Sr. 
Melinda Lando (US), Pfr. Marek Londzin (PL), Oberin Pfr. Susanne Munzert (D), Oberin Merete 
Pelle Poulsen (DK), Pfr. Ute Riegas-Chaikowski (D), Pfr. Dr. Elfi Runkel (D), Karsten Stüber (D), 
Oberin Rollaug Waaler (NO), Pfr. Dr. Rainer Wettreck (A), Pfr. Christa Schrauf (Generalsekretärin).
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Internationales diakonisches 
Netzwerk tagt zu Nachhaltig-
keitsfragen

Olli Hollström, Aufsichtsratsvorsitzender des europa-
weiten Diakonie-Netzwerkes Eurodiaconia, referierte 
über die Nachhaltigkeitsziele der Vereinten Nationen 
und deren Bekanntheit. Der globale Norden nehme das 
Ziel, niemanden zurückzulassen, nicht als selbst umzu-
setzende Vorlage für die nationale Gesetzgebung ernst, 
so Hollström. Man sehe dies vielmehr als Agenda des 
globalen Südens. Auch in den Kirchen und diakonischen 
Einrichtungen auf der Nordhalbkugel seien die Nach-
haltigkeitsziele kaum Thema. Die Pandemie habe deren 
Durchsetzung einen weiteren Dämpfer verpasst.

Der langjährige norwegische Minister für Internationale 
Entwicklung, Dag Inge Ulstein, unterstrich die notwen-
dige Verantwortung der Länder des globalen Nordens 
für die des globalen Südens für Gerechtigkeit, gerade 
mit Blick auf die nächsten Generationen. 

Best Practices aus Mitgliedshäusern in Brasilien, 
Deutschland und Frankreich komplettierten die 
Konferenz mit wegweisenden Beispielen und Impulsen 
zu verschiedenen Aspekten von Nachhaltigkeit.

„Die Diakoniestiftung Haraldsplass war mit Oberin 
Rollaug Waaler, die auch Vizepräsidentin der General-
konferenz ist, und CEO Jørn Henning Theis, ein groß-
artiger Gastgeber und die Exkursion zum Gesundheits-
campus zeigten eindrücklich deren zukunftsorientiertes 
unternehmerisches diakonisches Engagement“, so 
Generalsekretärin Christa Schrauf.

Die 44. Vollversammlung der Kaiserswerther General-
konferenz bestätigte ein neues Präsidium, das sich im 
September 2022 konstituierte. Zudem beschloss die 
Generalkonferenz ein neues Logo mit Claim und 
aktualisierte ihre Grund- und Wahlordnung.

„Sustainability – locally rooted, globally connected in Diakonia“ lautete das Thema der  
44. Kaiserswerther Generalkonferenz. Am 9. und 10. Juni versammelten sich dazu rund 60 
Teilnehmende aus neun Ländern in der Diakoniestiftung Haraldsplass in Bergen, Norwegen.

Über die religiöse Dimension der Nachhal-
tigkeitsdebatten sprach Prof. Miroslav Volf 
von der Universität Yale, USA. Der Sinn der 
Schöpfung sei die Herausforderung schlecht-
hin für ein nachhaltiges und ökologisch 
verantwortetes Leben sowohl als Individuen 
als auch als Gesellschaften, so Volf. Gott 
habe die Welt als ein Zuhause für sich und 
die Schöpfung erschaffen. Druck und 
Anspruch der Moderne auf den Einzelnen, 
die Verdinglichung der Welt sowie die 
politische und ökonomische Trennung 
stünden dem entgegen. Trotzdem sei es 
möglich, den Anderen als Teil desselben 
Zuhauses zu sehen und entsprechend zu 
leben.

Die Finanzchefin der Diakoniestiftung 
Haraldsplass, Vigdis Anita Gåskjenn, stellte 
das Konzept nachhaltiger Finanzen aus 
ökonomischer Perspektive vor. Wie viele 
europäische Länder befinde sich Norwegen 
in einem Transformationsprozess, so Gåsk-
jenn. Der Wandel zu einer nachhaltigeren 
Gesellschaft geschehe angesichts weniger 
Arbeitskräfte für mehr Ruheständler und 
mehr öffentlicher Ausgaben ohne finanziel-
len Ausgleich. Der Diakonie komme dabei 
eine wichtige Rolle zu. Entscheidend sei der 
Wandel vom Krisenmanagement hin zu 
einem zweckbestimmten Ansatz.

Internationales diakonisches Netzwerk   Jahresbericht 2022

Die 45. Kaiserswerther Generalkonferenz 
findet am 26. und 27. Juni 2025 in der 
Diakonissenanstalt Dresden in Deutsch­
land statt.
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Mitgliederversammlung
Der Kaiserswerther Verband  
begrüßt neue Mitglieder

Gastgeber aus Leidenschaft
Mit besonderen Veranstaltungen ging das 
Jahr 2022 im Hotel Carolinenhof zu Ende

Kurz vor Jahresschluss hat unser Team im 
Carolinenhof noch einmal ordentlich Gas 
gegeben. Allein im Monat Dezember stan-
den drei Events im hauseigenen Kalender.

Der 6. Dezember stand unter dem Motto „Currywurst 
meets Art & Spirit“ – Berliner Gastrolegende Heinz 
Imhof traf auf Pop-Art-Künstlerin Sabine Welz. Jeder 
Platz war besetzt, kulinarisch führte uns die Reise nach 
Japan, auf die Philippinen und nach Madagaskar. Drei 
Tage später ging unserer Kiezflaneurin Christine Klauder 
mit unseren Gästen wieder auf Tour. Am 9. Dezember 
war „Der Mördermann“ alias Uwe Krechel zu Gast. Der 
bekannte Strafverteidiger – aus der gleichnamigen 
TV-Serie – hat uns mit seiner Lesung buchstäblich in 
Atem gehalten.

Das Ziel der Veranstaltungen – Freunde des Hauses mit 
Multiplikatoren und wichtigen Botschaftern des Caroli-
nenhofes zusammenzubringen – ist uns bei allen drei 
Veranstaltungen gelungen. Auch für 2023 sind interes-
sante Events geplant.

 www.carolinenhof-berlin.de

Claudia Wießner, Geschäftsführerin  
Hotel Carolinenhof GmbH

›› Das Ziel der Veranstaltungen:  
Freunde des Hauses mit Multiplikatoren 
und wichtigen Botschaftern des 
Carolinen hofes zusammenzubringen. ‹‹

Das Team des 
Carolinen hof heißt 
herzlich willkommen.  

Pop-Art-Künstlerin 
Sabine Welz (links),  
Berliner Gastrolegende 
Heinz Imhof und 
Claudia Wießner 
(rechts), Geschäfts-
führerein des Hotel 
Carolinenhof
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Das Hotel Carolinenhof wurde im Jahr 2011 anlässlich des 200. 
Geburtstages von Caroline Fliedner, geb. Bertheau, nach der 
zweiten Ehefrau des Gründers der Kaiserswerther Diakonie  
Theodor Fliedner benannt, die selber mehrere Jahrzehnte  
lang Vorsteherin der Kaiserswerther Diakonissenanstalt war. 

Der Kaiserswerther Verband ist Gesellschafter des Hotel Caroli-
nenhof. Von 1975 bis 1990 war der Vorgänger des Hotels als  
„Haus der Begegnung“ ein beliebter und wichtiger Begegnungs-
ort zwischen Ost und West. Der Kaiserswerther Verband förderte 
mit Tagungen, Veranstaltungen und Übernachtungen den 
Kontakt zwischen den Diakonissen im geteilten Deutschland. 
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Versammlungsschwerpunkt
Nachhaltigkeit
Inhaltlicher Schwerpunkt der Mitgliederversammlung war das Thema Nachhaltigkeit. 
Johanna Gary von der Diakonie Deutschland sprach als Gastrednerin zu „Diakonie 
auf dem Weg zur sozial-ökologischen Transformation“. Der Vortrag wurde durch ein 
zukunftsweisendes Praxisbeispiel aus dem Ev. Diakonissenhaus Berlin Teltow Lehnin 
ergänzt, das Kfm. Vorstand Lutz Ausserfeld präsentierte.

Die Diakonie Westmecklenburg-Schwerin und der Verein  
Werraland Lebenswelten wurden während der Mitglieder -
versammlung des Kaiserswerther Verbandes am 18. Oktober 
2022 in Berlin als neue Mitglieder aufgenommen.

Die Diakonie Westmecklenburg-Schwerin ist als neue 
Gesellschaft aus der Kooperation des Stifts Bethlehem 
und dem Diakoniewerk Neues Ufer hervorgegangen.  
Sie ergänzt die Mitgliedschaft des Stifts Bethlehem im 
Kaiserswerther Verband. Rund 1.000 Mitarbeitende sind 
an 60 Standorten für Ausbildung, Betreuung, Unterstüt-
zung und Pflege für Junge und Alte tätig.

Der diakonische Träger Werra-
land Lebenswelten hat seinen 
Sitz im hessischen Eschwege. 
Der Schwerpunkt liegt in der 
Begleitung von Menschen mit 
Behinderung an mehreren 
Standorten im Werra-Meißner-
Kreis mit 460 Mitarbeitenden.
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06. bis 10. September 2023 –  
DIAKONIA REGION AFRIKA- 
EUROPA (DRAE)-Konferenz,  
Neuendettelsau

 
„Hoffnung in einer zerbrechlichen Welt” 
lautet das Motto der im September in 
Neuendettelsau ausgerichteten DRAE- 
Konferenz. Auf dem Programm steht  
neben Vorträgen und Workshops auch  
die Wahl eines neuen Vorstands.

Ausblicke
10.–11. Mai 2023 – 2. Diakonischer Bildungskongress 
des Kaiserswerther Verbandes, Lutherstadt Wittenberg  

 

Beim Bildungskongress werden mit externen Impulsen und  
Praxisbeispielen aus den KWV-Mitgliedshäusern Möglichkeiten 
und Chancen einer für Diakonie angemessenen Alltags- und  
Krisen kommunikation dokumentiert und ausgelotet – im  
Plenum, in Workshops und mittels eines Begleitkataloges  
mit Praxis beispielen diakonischer Arbeit. 

07. bis 11. Juni 2023 – 38. Deutscher  
Evangelischer Kirchentag, Nürnberg

Der 38. DEKT steht unter der Losung „Jetzt ist die Zeit“  
(Mk 1,15). Den Themen Umwelt- und Klimaschutz soll eine 
besondere Bedeutung zukommen. Für den Kirchentag wird 
ein integriertes Logistik- und Mobilitätskonzept zur Treib- 
 hausgasminderung entwickelt, das zum neuen Maßstab 
für Großveranstaltungen werden soll. Der Kaiserswerther 
Verband wird auf dem DEKT mit einem Stand in Halle 9  
im Forum Diakonie am „Markt der Möglichkeiten“ ver-
treten sein.Fo
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Der Verband in Zahlen

63.600 Männer und Frauen  
leisten jeden Tag diakonische Arbeit in den

10.000 Auszubildende  
in Sozial- und Gesundheitsberufen

67 Diakoniewerken 
Kaiserswerther Prägung.

Seit mehr als 100 Jahren  
bilden Diakonische Unternehmen 
mit ihren Gemeinschaften das Netz-
werk des Kaiserswerther Verbandes.

Über 70 Diakonische  
Gemeinschaften  
und Diakonissen­ 
schwesternschaften

Fo
to

: S
ve

n 
Cl

au
s

Impressum
Herausgeber: Kaiserswerther Verband  
deutscher Diakonissen-Mutterhäuser e. V.  
Landhausstraße 10, 10717 Berlin
Tel. 030 86424-170, Fax 030 86424-169  
verband@kaiserswerther-verband.de  
www.kaiserswerther­verband.de 

Redaktion: Pfarrerin Christa Schrauf,  
Geschäftsführerin (v.i.S.d.P.)
Cristina Viegas, Karsten Leonhäuser
Gestaltung: COXORANGE Kreative Gesellschaft
Druck und Vertrieb: Newprint blue GmbH

Jahresbericht 2022 Ausblicke

KOMMUNIKATION BEFLÜGELT

27. Oktober bis 9. November 2023 –  
Diakonische Studienreise nach Tansania

 
Fokus der Studienfahrt nach Tansania liegt auf dem 
Kennenlernen diakonischer Projekte, insbesondere der 
Arbeit der Schwesternschaft Ushiraka Wa Neema, mit 
ihrem Mutterhaus, der hauseigenen Landwirtschaft, ihren 
Bildungsangeboten in Moshi, dem Waisenhaus und der 
Pflegeschule in Kalali und dem neuen Schwestern- 
Erholungsheim in Marangu. 
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Kaiserswerther Verband  
deutscher Diakonissen-Mutterhäuser e. V.  
kaiserswerther­verband.de

Spenden
Bank für Kirche und Diakonie
IBAN: DE74 3506 0190 1566 8350 17

DIAKONISCHER  AUFTRAG
C H R I S T L I C H E R   G L A U B E
GELEBTE  GEMEINSCHAFT
D I A KO N I S C H E   B I L D U N G
TRAGFÄHIGES  NETZWERK
W E LT W E I T E   D I A K O N I E
ZEITGEMÄSSE  TRADITION


